
Tennis in Tännesberg, eine Erfolgsgeschichte 

Die Tennisfamilie innerhalb des Sportvereins 
 

Eine Erfolgsgeschichte 
 

Anekdoten zum Schmunzeln 

 
ISPO in München. Eine Abordnung fuhr hin, um eine Ballwurfmaschine zu besichtigen und zu 
testen. Allen voran der Grötsch Kare, der die Verkäufer mit den Worten beeindruckte: Wir 
suchen natürlich nur das Beste vom Besten, Geld spielt überhaupt keine Rolle, obwohl in der 
Tenniskasse fast Ebbe war. Eine Ballwurfmaschine wurde Gott sei Dank nicht gekauft, dafür 
aber ein Riesenschläger in halber Mannshöhe. Das Donnerwetter von mir war natürlich 
riesengroß, denn wir mußten damals mit jeder Mark rechnen. Der Schläger ziert aber noch heute 
das Heim. 
 
Eine Radtour nach Ragenwies war angesagt. Treffpunkt und Abfahrt am Schloßberg, nur der 
Ferdl Freundl hatte kein Fahrrad. Hilfsbereit, wie  der Rudi Tröster mal war, lieh er seinen 
Drahtesel aus. Auf einer langen abschüssigen Strecke hörte ich plötzlich hinter mir "Der Ferdl 
brennt". Was war geschehen? Wahrscheinlich hatte sich der Freilauf infolge Altersschwäche 
festgefressen und fing an zu glühen und zu rauchen. Nach reichlicher Kühlung gings weiter. 
Plötzlich hatte der Gürtler-Luck eine Reifenpanne. Diese war schnell behoben, aber nach ca. 3 
km die nächste Panne. Wer war der Pechvogel, natürlich wieder der Luck. Nach dieser Pleiten-, 
Pech- und Pannenfahrt kamen wir glücklich, aber spät nach Hause. 
 
Freundschaftsspiel mit Moosbach bei uns am Hartplatz in der Anfangszeit. Die Gastmannschaft 
spielte natürlich schon länger und hatte auch größere Erfahrung als wir. Aber unsere "Erste" war 
zu diesem Zeitpunkt einfach besser und siegte souverän. Beim Abschied konnte es sich unser 
Konrektor Erich Spickenreither nicht verkneifen noch nachzurufen: Wenn ihr wieder mal eine 
Lehrstunde braucht, könnt ihr jederzeit wieder zu uns kommen. Ich glaube, ab diesem Zeitpunkt 
war die Freundschaft nicht mehr all zu groß. 
 
Freundschaftsspiel Tännesberg-Eslarn. Wie manchmal üblich, kam es auch hier zu der 
Streitfrage, war der Ball aus oder nicht. Von einem "Freundschaftsspiel" war ab diesem 
Zeitpunkt nicht mehr die Rede. Nach dem Spiel sammelte der von mir hoch geschätzte 
Mannschaftsführer Herr Karl Albin seine Mannen um sich. Nach einer kurzen Besprechung 
packten sie ihre Sachen und ab gings in Richtung Ausgang. Auf unsere Frage nach dem üblichen 
Essen kam die bissige Antwort: "Freßt doch Eure Würschtln selber". Dies taten wir dann auch 
mit Genuß. 
 
Die beiden Grötsch-Brüder, der Kare und der Beppo hatten mal was von Tennis gehört und 
wollten in Tännesberg den ersten Versuch starten. Ein Hartplatz war da, die Linien eingezeichnet 
und auch die beiden Netzpfosten waren installiert. Was fehlte, war das Netz. Unser einfallsreiche 
und großzügige Karl holte kurz entschlossen eine starke Schnur und als Netz einige Meter 
Fensterstores. Dies war zwar lustig anzuschauen, aber Not macht erfinderisch und der Zweck 
heiligt die Mittel. Man kann also die beiden "Grötsch-Buben" als die Pioniere des Tennissportes 
in Tännesberg bezeichnen. 
 
Helmut der Eiserne. Wir verlebten ein wunderschönes Skiwochenende auf der Berghütte bei der 
Oma am Hohen Bogen. Nach einem feuchtfröhlichen Abend mußten wir ins Bett, das Licht 
wurde um 24 Uhr abgeschaltet. Alle waren im tiefsten Schlaf, plötzlich ein Gepolter auf dem 
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Flur. Wir stürmten mit Taschenlampen bewaffnet hinaus, wer kam über die Treppe 
heraufgekrabbelt - unser Helmut. Unsere erste Frage, ist etwas passiert, die Antwort na, na. War 
es die Dunkelheit oder doch ein anderer Geist, der Helmut hatte das Geländer gerammt und dann 
ab in die Tiefe. Am nächsten Morgen sahen wir, daß die Verletzung doch nicht so harmlos war, 
wahrscheinlich ein Zehenbruch. Was aber machte Helmut? Er stieg in seine Skistiefel und war 
noch den ganzen Tag, trotz seiner Verletzung, auf der Piste. Respekt, Respekt.  
        
Der Heimbau war in vollem Gang und die Giebelmauer  ging der Vollendung entgegen. Da rief 
der  Heislmo-Sepp „Ferdl, hol mal eine Giebelspitz vom Stodlbauer“. Ich machte mich auf den 
Weg, da hörte ich schon Gelächter hinter mir. Auf meine Frage, was das soll, wurde ich über den 
Maurerwitz aufgeklärt. Seitdem war ich wieder etwas schlauer und falle auf die Gieblspitz 
bestimmt nicht mehr herein. 
 
Im Jahre 1976 konnten wohl in Tännesberg die Wenigsten etwas mit dem weißen Sport 
anfangen, zumal zu dieser Zeit Tennis nur etwas für die oberen Zehntausend war. 
 
Daß Tennis aus der Taufe gehoben werden konnte, war dem Wolf Toni zu verdanken. Er war es, 
der im Sommer 1976 eine Versammlung im Gasthaus Wurzer einberufen hat mit dem Ziel, eine 
Tennisabteilung zu gründen. Die Resonanz war nicht schlecht, leider sind die Unterlagen über 
die einzelnen Gründungsmitglieder nicht mehr vorhanden. Auf dieser Sitzung wurde ein 
Gremium gebildet, das die Voraussetzungen für eine ordnungsgemäße Abteilung bilden sollte. 
Die erste Aufgabe war, einen Vorstand zu finden, was nach dreimaligem Versuch gelang. Nach 
reiflicher Überlegung sagte ich zu, obwohl ich überhaupt nicht wußte, was da auf mich 
zukommt. Mein Wunschkandidat war zwar der Wolf Toni, der allerdings ablehnte, da er damals 
auch Volleyball-
Abteilungsleiter war. 
 
Nach der Vorstands- 
und Beisitzerwahl 
konnte nun ans Werk 
gegangen werden. Der 
Aufgabenbereich war 
für uns vielseitig und 
totales Neuland. Als 
Erstes mußte eine 
Satzung ausgearbeitet 
werden. Da wir uns 
von Anfang an zu 
einer Abteilung des 
Hauptvereins TSV 
verpflichteten, mußten 
wir auch die normalen 
Beiträge an den TSV 
abführen. Alle 
sonstigen Unkosten in 
der Abteilung wurden 
jedoch von uns 
getragen. Um dies 
überhaupt 
ermöglichen zu  
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können, mußten wir eigene Beiträge erheben. Hier waren aber schon die ersten Differenzen. 
Einigen schwebte ein Jahresbeitrag von DM 100,-- vor, für die damalige Zeit für die meisten sehr 
viel Geld. Ich war damit überhaupt nicht einverstanden, denn meiner Meinung nach sollte es ein 
Breitensport für alle werden, wo der Hilfsarbeiter genauso spielen darf wie der Geschäftsmann. 
So einigte man sich auf einen Jahresbeitrag von DM 12,--, der für jeden tragbar war. Über die 
weiteren Aufgabengebiete war man sich schnell einig, so daß die ersten Gehversuche bald 
unternommen werden konnten. 
 
Zuerst mußte von uns allen erst einmal das komplizierte Regelwerk und die eigenartige 
Zählweise für Tennis erlernt werden. Dann mußten die Voraussetzungen geschaffen werden, um 
überhaupt spielen zu können. 
 
Die Möglichkeit für einen geordneten Spielbetrieb hatten wir Gott sei Dank auf dem Hartplatz 
der Schule/Gemeinde, der uns uneigennützig zur Verfügung gestellt wurde. Die Linien waren 
bereits markiert und auch die Netzpfosten waren installiert. Es fehlten nur noch die beiden Netze, 
die wir als erste Investition kaufen mußten. Wir hatten damals schon ca. 50 Mitglieder, die alle 
heiß waren auf das Tennisspielen. Die beiden Hartplätze waren jeden Abend ausgebucht. Unser 
Ziel war jedoch, auch einmal in den Medenrunden mitzuspielen, also hatte es nicht viel Sinn, 
blind herumzubolzen.  
 
Der nächste Schritt war logisch, ein Trainer mußte her. Auf Vermittlung vom Wolf Toni, 
konnten wir Herrn Senft aus Vohenstrauß für einige Abendstunden in der Woche verpflichten. 
Nicht nur die Begeisterung war groß, es stellte sich auch heraus, daß einige Talente in unseren 
Reihen waren. 
 
Soweit, so gut. Was uns jedoch fehlte, war ein Raum, wo wir uns nach dem Spiel auch 
einigermaßen gemütlich zusammensetzten konnten.Die zündende Idee kam vom Grötsch-Beppe. 
Einmal,  es regnete leicht und wir standen beim Belegungskasten, als der Beppe sagte, Ferdl, wir 
bräuchten halt ein kleines Heim. Diese Idee ließ mich nicht mehr  los und im Geheimen plante 
ich schon, aber wie soll dies alles finanziert werden? Und dann bräuchten wir ja auch Strom u. 
Wasser. 
 
Es verging einige Zeit, ohne jedoch dieses Ziel aus den Augen zu lassen. Inzwischen wurde 
weiter organisiert und alle möglichen Kontakte geknüpft. Um auch in den Abendstunden spielen 
zu können, sollten zu den 2 vorhandenen Flutlichtmasten noch 2 weitere angeschafft werden. 
Hier war unser Organisationstalent Rudi Tröster gefragt, der zu Gott und der Welt die nötigen 
Verbindungen hatte. Er schaffte es auch, von der OBAG diese Masten billigst zu beschaffen. 
Was noch fehlte, war der Strom. Hier war es der Hauptverein des TSV, der uns unterstützte, 
indem wir eine Leitung vom Sportheim zum Tennisplatz legen durften. Nach all diesen Arbeiten, 
die von allen Mitgliedern in vielen Arbeitsstunden geleistet wurden, war die Freude groß, als 
endlich im wahrsten Sinne des Wortes "ein Licht aufging". Selbst an Sylvester spielten einmal 
einige "Verrückte", der Schnee wurde einfach weggekehrt. Die Begeisterung war einfach toll. 
 
Nach dieser Kraftanstrengung wollten wir nun unbedingt den Heimbau realisieren. Nach 
konkreten Vorstellungen wurde der Plan zur Genehmigung eingereicht. Da ein "Tennisheim" 
wahrscheinlich die bürokratischen Hürden nicht genommen hätte, wurde daraus ein 
"Geräteraum". Gemeinsam, allen voran der Rudi Tröster, wurde Ausschau nach den billigsten 
Angeboten gehalten. Das Bauholz wurde uns dankenswerterweise zum Großteil von der 
Gemeinde gestiftet, die Bedachung wurde aus alten Beständen von Bauern organisiert, Fliesen, 
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Baumaterial etc. wurden ebenfalls sehr günstig erstanden. Sämtliche Materialien für die elektr. 
Anlage stellte die Fa. Schneeberger kostenlos zur Verfügung. 
 
Im Juni 1981 konnte dann mit der zweiten größeren Baumaßnahme begonnen werden. Von der 
Welle der Hilfsbereitschaft aller Mitglieder war selbst ich angenehm überrascht. Vom ersten 
Handgriff bis zur Vollendung des Heimes wurde alles in Eigenleistung erstellt. Jeden Abend und 
jede freie Stunde wurde in wirklich unzähligen Arbeitsstunden gearbeitet und gewerkelt und es 
war eine Freude zu sehen, wie das Heim konkrete Formen annahm.. Es war wirklich eine 
Gemeinschaftsleistung von allen Mitgliedern. In relativ kurzer Zeit wuchs und wuchs der 
"Geräteraum“ bis wir sagen konnten: Es ist geschafft. Daß eine ausgiebige Feier für alle Helfer 
über die Bühne ging, war ja dann selbstverständlich. 
 
Um jedoch diese Maßnahme 
finanzieren zu können, waren 
wir uns alle einig: Da muß 
etwas geschehen. Der erste 
Schritt zur Aufbesserung der 
Finanzen war unser erster 
Faschingsball im alten 
Jugendheim, zusammen mit 
der Abteilung Volleyball. Der 
Erfolg war an sich mäßig, 
aber wir ließen uns nicht 
entmutigen. In der 
Zwischenzeit hatte es sich 
ergeben, daß die Vereine auch 
die Schulaula für 
Veranstaltungen nutzen 
durften. Unvergessen ist der 
erste Ball in der Aula unter 
dem Motte "Das 
Dschungelbuch". Eine 
Vielzahl von Mitgliedern 
hatten sich die größte Mühe 
mit der Dekoration, mit dem 
Aufstellen der Bars etc. 
gegeben. Der Erfolg war 
wirklich enorm, was natürlich 
unserem Finanzminister Rudi 
am besten gefallen hat. Diese 
Faschingsbälle waren 
seinerzeit ohne Übertreibung 
der Renner in der närrischen 
Zeit in Tännesberg. Als 
besondere Höhepunkte muß 
man unbedingt die Auftritte 
und Einlagen der 
Tennisfamilie betrachten. 
Was hier der Volksschauspieler Beppe Grötsch mit seinen Mannen auf die Bühne brachte, war 
einfach nicht mehr zu überbieten. Ob als sterbender Schwan, als Schönheitskönigin, als 
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Fernsehsprecher und vielen weiteren Attraktionen, diese Truppe war unschlagbar. Obwohl uns 
diese Veranstaltungen unheimlich viel Freude, aber auch viel Arbeit bereiteten, war ganz 
nüchtern betrachtet, der Sinn und Zweck, unsere Finanzen aufzubessern. Mit Hilfe dieser 
Einnahmen, die für unsere Verhältnisse nicht unerheblich waren und den Mitgliedsbeiträgen, war 
es uns auch möglich, die bisherigen Baumaßnahmen zu finanzieren.  
 
Da wir allmählich mit dem Licht- und Wasseranschluß unabhängig vom TSV werden wollten, 
war der nächste Schritt, eigene Anschlüsse zu verlegen. Auch hier wurde, soweit wie möglich, 
mit viel Eigenleistung gearbeitet. 
 
Nachdem der Spielbetrieb in immer größerem Umfang betrieben wurde, war es unausweichlich, 
daß wir auch Umkleideräume, Toiletten und eine Dusche anbieten konnten. Wenn auch in 
kleinen und bescheidenen Ausmaßen wurde an das bestehende Heim auf der Rückseite erneut 
angebaut. Im Jahr 1983 war auch dies geschafft, alles wie bekannt, mit enormer Eigenleistung. 
Übrigens wurde die Originalität und die Gemütlichkeit des Heimes von allen Gastmannschaften 
in den höchsten Tönen gelobt. 
 
Da wir inzwischen einige Mannschaften im Rennen hatten, wurde uns immer mehr bewußt, daß 
die beiden Hartplätze nicht mehr ausreichen. Der Zustand der Platz-Oberschicht war inzwischen 
sehr ramponiert, so daß ein geordneter Spielbetrieb fast nicht mehr möglich war. Selbst 
Ausbesserungsarbeiten unsererseits brachten keine Abhilfe.  

 
Somit stellte sich 
die Frage nach zwei 
neuen Sandplätzen, 
zumal all unsere 
Gegner nur auf 
Sandplätzen 
spielten. Dieser 
Plan war eine 
schier 
unüberwindliche 
Hürde, denn 
immerhin stand 
hier ein 
Kostenfaktor von 
DM 120.000,- im 
Raum. Zum Glück 
waren damals noch 
Fördermittel aus 
verschiedenen 
Töpfen vorhanden, 
die wir erst einmal 
sondieren und 

erkunden mußten. Hier muß einmal ganz klar gesagt werden, daß ohne Hilfe des damaligen MdB 
Simon Wittmann diese geplante Maßnahme nicht zu realisieren gewesen wäre. Auch die 
Gemeinde unter dem damaligen Bürgermeister, Herrn Horst Robl hat uns in vieler Hinsicht 
großzügig unterstützt indem sie uns den Platz durch einen langfristigen Pachtvertrag überlassen 
hat. 
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Nach vielen schlaflosen Nächten und genauer Auslotung unserer Möglichkeiten, wurde unter 
Mithilfe des  damaligen  Gremiums vom Tröster Rudi, Grötsch Josef, Friedl Werner und Dr. 
Calame beschlossen, diesen "Brocken" in Angriff zu nehmen. Da der Vorstand des TSV 
ebenfalls grünes Licht gegeben hatte, reichten wir  den Bauplan bei den zuständigen Institutionen 
ein. Zeitgleich mußten wir aber auch einen Finanzierungsplan erstellen. Die Antragsflut, die dazu 
erforderlich war, werde ich wohl nie vergessen. Als dies endlich über die Bühne gegangen war, 
konnten wir nur noch warten, bis der Baubeginn und die einzelnen Finanzierungsmaßnahmen 
genehmigt wurden. Unsere Erwartungen wurden jedoch jäh gedämpft, als der Bescheid erging, 
daß die Zuschüsse erst im Jahr 1992 genehmigt werden. Durch die Hilfe unseres "Heißen 
Drahtes" Herrn Simon Wittmann konnte verwirklicht werden, was viele nicht erhofften. Die 
Zuschüsse und der vorzeitige Baubeginn wurden genehmigt! Die Freude war natürlich riesengroß 
und gleich am nächsten Tag war der erste Spatenstich. Es war immerhin schon September 1985 
und wir wollten ja die Bauarbeiten so weit wie möglich vorantreiben. Hier muß man auch dem 
Bauunternehmen Schönberger ein Lob aussprechen, das die Erdarbeiten zügig erledigte. 
 
Die große Frage stellte sich nun, welchen Belag sollen die neuen Plätze erhalten. Es waren 
damals Kunstrasen mit Quarzsandfüllung in Mode. Bevor die Entscheidung zum Sandplatz oder 
Kunstrasen gefällt wurde, unternahmen wir eine Besichtigung beim TC Gauting, der die neuen 
Beläge hatte. Nach Abwägung aller Vor- und Nachteile haben wir uns dann für Sand  
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entschieden. Somit stand einer Auftragserteilung an die 
Fa. Hardt nichts mehr im Wege. Die Schotterarbeiten und 
die Verlegung der Leitungen für die Bewässerungsanlagen 
wurden noch im Herbst erledigt, da uns auch der 
Wettergott zur Seite stand. Als nächstes stand eine 
Flutlichtanlage an, damit auch in den Abendstunden ein 
Spielbetrieb möglich war. Die beiden Hauptmasten 
konnten wir wieder von der OBAG günstig erstehen. 
Leider waren die bisherigen Lichtquellen von den 
Hartplätzen nicht das Ideale, es waren Halogenstrahler, 
die mehr Wärme als Licht abgaben. Folglich mußten wir 4 
Quarzstrahler kaufen, die jeden Platz ausreichend 
ausleuchteten. 
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Im Jahr 1986 wurden die Plätze fertiggestellt, nachdem wir eine Stützmauer und den 
Ballfangzaun erstellt hatten. Selbstverständlich wurden zugleich die Außenanlagen in Angriff  
 

 
genommen und auch hier waren einige Mitglieder jede freie Stunde zu den nötigen Arbeiten 
bereit. Daß wir voll Stolz auf das bisher Erreichte blickten, kann uns wohl niemand verwehren. 
Dementsprechend wurde dieses Werk, das uns viele nicht zugetraut hatten, entsprechend im 
Heim gefeiert. 
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Inzwischen waren 10 Jahre vergangen und normalerweise ist es üblich, daß man ein solches 
Jubiläum auch feiert, die Mitglieder hatten es sich redlich verdient. Da das Heim und die neuen 
Plätze den kirchlichen Segen noch nicht erhalten hatten, war es uns ein Anliegen, daß die Weihe 
durch unseren Herrn Pfarrer Neumeier erfolgt. Es war eine würdige Feier unter Beteiligung von 
namhaften Persönlichkeiten aus unserer Heimat.  
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Rückblickend waren 
diese 10 Jahre ein 
Erfolg auf allen 
Ebenen, der nur durch 
eine vorbildliche 
Kameradschaft 
innerhalb der 
Abteilung möglich 
war. Ich persönlich 
möchte diese Zeit 
nicht missen und 
möchte nochmals 
allen Mitstreitern aus 
der damaligen Zeit 
vielmals danken. Es 
war einfach schön. 
 
Damit nun nicht der 
Eindruck entsteht, wir 
wären nur eine 
bauwütige Truppe 
gewesen, möchte ich 
klar herausstellen, daß 
wir in erster Linie ein 
Sportverein waren 
und Tennis immer 
Priorität hatte. Als die 
Abteilung noch in den 
Kinderschuhen 
steckte, wurde ich oft 
bedrängt, doch 
endlich eine Mannschaft für die Medenrunde anzumelden. Meine Meinung war jedoch, erst 
genügend Spielpraxis bei Freundschaftsspielen zu sammeln, was sich dann auch bewährt hatte. 
Zugleich konnten wir zur Unterstützung einen neuen Trainer, Herrn Frey aus Weiden, für einige 
Wochenstunden verpflichten, der unseren Spielern den letzten Schliff beibrachte. 
          
Im Jahre 1981  war es dann endlich so weit, daß wir eine 1. Herrenmannschaft ins Rennen 
schicken konnten.  Bemerken  muß man hierzu, daß wir gerade zum richtigen Zeitpunkt 
Verstärkung  durch unseren neuen Arzt, Dr. Calame erhielten, der ein begeisterter und erfahrener 
Spieler war. Somit mußten sich als Männer der 1. Stunde folgende Herren bestätigen: Dr. 
Calame, Freundl Armin, Friedl Werner, Danzl Bernhard und Rainer Stangl. Das 1. Spiel war 
Pleystein - Tännesberg, das leider mit 7:2 in die Hose ging. Trotz dieser Niederlage war die 
Begeisterung groß und man ließ sich nicht unterkriegen. Die nächsten Spiele  wurden mit 
wechselndem Erfolg absolviert und man war zu Saisonende im Großen und Ganzen doch 
zufrieden. Eine große Hilfe war auch unser damaliger Trainer, Herr Kulzer aus Neustadt, der ab 
Juni 1981 verpflichtet werden konnte. Das Jahr 1982  begann , um es kurz zu machen, einfach 
sagenhaft. Es wurde ein Spiel nach dem anderen gewonnen, so daß am Ende feststand, die 1. 
Mannschaft der TSV-Tennisabteilung war bereits im 2. Spieljahr Meister und  zugleich  
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Aufsteiger in die damalige Kreisklasse I.  Daß diese Meisterschaft begeistert gefeiert wurde, war 
selbstverständlich. 
 
Was allerdings in den folgenden Jahren  geschah, glich einem Krimi sondersgleichen. Von 
Saison zu Saison wurden alle Spiele gewonnen, bis jeweils auf ein entscheidendes Spiel, das 
jedesmal die Meisterschaft kostete. Trotz Verstärkung  mit Spielern aus Plana (Tschechien) 
konnte das Ziel, in die höhere Spielklasse aufzurücken, nicht verwirklicht werden und man 
mußte sich immer mit dem Vizemeister begnügen. Diese Serie dauert inzwischen schon 16 Jahre 
und wir wollen hoffen, daß das Jahr 2000 die Wende bringt und der erhoffte Aufstieg geschafft 
werden kann. 
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Die Entwicklung der Abteilung in dieser Zeit und in 
den kommenden Jahren war einfach toll und nicht 
vorhersehbar. Bereits im Jahre 1981 hatte sich eine 
2. Herrenmannschaft gebildet, die sich mit 
verschiedenen Freundschaftsspielen die nötige 
Spielpraxis holte. Spielerpotential war reichlich 
vorhanden, so daß die Mannschaftsaufstellungen 
immer öfter variiert wurden. Daraus bildete sich 
dann ein harter Kern, so daß wir die 2. 
Herrenmannschaft mit ruhigem Gewissen im Jahre 
1982  zur Medenrunde anmelden konnten. Im 1. Jahr 
der Bewährung bezog man zwar öfter Prügel durch 
Niederlagen, aber dies tat dem keinen Abbruch. 
Nach 2 weiteren Jahren, in denen man mit 
wechselndem Erfolg abschloß, kam das Jahr 1985. 
Mit den Spielern Rudi Tröster, Helmut Nicklas, Eckl 
Alfred, Wolfgang Licha, Karl Ebnet und Otmar 
Eisenreich ging man mit vollem Optimismus in die 
ersten Spiele. Obwohl so mancher daran gezweifelt 
hat, stand am Ende der Saison fest, daß auch die 2. 
Herrenmannschaft Gruppensieger war und somit  
ebenfalls den Aufstieg in die Kreisklasse I geschafft 
hatte. Damit hatten wir zwei Herrenmannschaften in 
der  gleichen Klasse und Gruppe im Rennen. Die 
Aufstiegsfeier mit Umzug ist sicher noch manchen 
in guter Erinnerung. 
 
Leider dauerte dieses Gastspiel nicht allzulange. 
Bedingt durch teilweise Umbesetzung einzelner 
Spieler in andere Mannschaften war es nicht zu 
vermeiden, daß unsere Zweite im Jahr 1987 wieder 
absteigen mußte, wo sie sich aber in der Folgezeit 
hervorragend geschlagen hat. 
 
Der Boom innerhalb der Abteilung hielt 
unvermindert an und es meldeten immer mehr 

Spielerinnen und Spieler, auch die Jugend, den Anspruch auf eigene Mannschaften an. So 
konnten wir im Jahre 1983 eine Damenmannschaft für die Medenrunde anmelden. Wenn auch 
am Anfang die großen Erfolge ausblieben, war der zu erwartende Sprung nach oben 
vorprogrammiert, denn die Mannschaft war auf fast allen Positionen hervorragend besetzt.Wir 
mußten warten bis zum Jahr 19901, als dieses eingeschworene Team  endlich souverän die 
Meisterschaft und den Aufstieg in die höhere Spielklasse schaffte. Aber dem nicht genug, diese 
Damen zeigten den Herren, wie man alle Hürden nehmen kann, denn im Jahr 19962 schaffte 
diese Damenmannschaft, verjüngt aus der ehemaligen Mädchenmannschaft, erneut den Sprung in 

                                                           
1 Auskunft Toni Kleber 
2 Auskunft Toni Kleber 
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die nächsthöhere Spielklasse. Obwohl hier ein rauherer Wind weht, lehren sie der Konkurrenz 
noch heute das Fürchten. Weiter so, meine Damen !! 
 
Ein weiterer Schub erfolge 1986, als wir erneut zwei Mannschaften neu anmelden konnten und 
zwar eine Jugend- und eine 3. Herrenmannschaft. 
 
Die Jugendmannschaft, die schon seit 1981 Freundschaftsspiele ausgetragen hatte, kam im ersten 
Jahr der Medenrunde - 1986 -  arg unter die Räder, denn sie belegte zu Saisonende leider nur den 
letzten Platz. Nach einem weiteren Jahr Bewährung platzte dann 1988 der Knoten, denn die 
Spieler Kappl Günther, Grötsch Karl, Freundl Dietmar und Zimmet Stefan holten unangefochten 
die Meisterschaft in ihrer Klasse. Leider konnte diese erfolgreiche Mannschaft nicht aufsteigen, 
da sie infolge der Altersstruktur (18 Jahre) nicht mehr in der Jugendklasse spielen durfte. 
Bedauerlich war, daß aus diesem Team nur der Kappl Günther übrig blieb, der in der 1. 
Herrenmannschaft noch heute eine unersetzliche Stütze ist. 

 

 
Januar 1989 
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Mit unserer 3. Herrenmannschaft, die ebenfalls 1986 ins Rennen ging, hatten wir insgesamt 5 
Mannschaften laufen. Diese Truppe setzte sich aus Spielern zusammen, die entweder den Sprung 
in die 2. Mannschaft noch nicht geschafft hatten, oder mehr oder weniger Tennis als 
Ausgleichssport betrachteten. Obwohl so manche Gegner zu kämpfen hatten, stand doch mehr 
das Gesellschaftliche im Vordergrund. Auf jeden Fall hat sich diese Mannschaft bis heute fest in 
der Abteilung etabliert und ergänzt die übrigen Mannschaft in hervorragender Weise.Nachdem 
nunmehr 5 Mannschaften  am Spielgeschehen teilnahmen, wurde die Platzkapazität sehr eng, da 
ja die Hartplätze für Medenspiele nicht mehr benutzt wurden. Was blieb anderes übrig, als erneut 
die Möglichkeiten für weitere Sandplätze auszuloten. Zuerst war ein Platz im Gespräch, aber 
nachdem das Platzangebot für 2 Plätze vorhanden war, entschloß man sich, nochmals diese zwei 
Plätze in Angriff zu nehmen. Hier muß man nochmals der Gemeinde und der TSV 
Fußballabteilung danken, die viel Verständnis für 
unser Vorhaben aufbrachten. Da in dieser Zeit die öffentlichen Mittel aus verschiedenen Töpfen 
noch einigermaßen und mit viel Mühe zu erhalten waren, konnte dieser Gewaltakt in den Jahren 

1988/89 in Angriff genommen und vollendet werden. Auch hier war es den Mitgliedern zu 
verdanken, daß durch enorm viel Eigenleistung die Kosten im Rahmen blieben.  

 
linkes Bild: Mannschaftsmeisterschaft Juniorinnen 1990, Aufstieg von Bezirksklasse 2 in Bezirksklasse 1 

rechtes Bild:Mannschaftsmeisterschaft Damen 1990, alle Spiele gewonnen, (14:0 Punkte, Aufstieg von Kreisklasse 1 
in Bezirksklasse 2) 
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Im gleichen Jahr wurde ebenfalls ein kleiner Anbau und Ausbau am Tennisheim vorgenommen, 
der auch größtenteils in Eigenregie unter Anleitung und Mitarbeit von Herrn Kleber Michael 
erfolgte. 
 
Bei dieser Gelegenheit muß einmal deutlich gesagt werden, daß wir durch äußerste Sparsamkeit 
und Umsicht sowie durch sehr viel Eigenleistungen, nie in roten Zahlen waren, obwohl die 
ganzen Baumaßnahmen  ein Volumen von ¼ Million  ausmachten. In der jetzigen Zeit 
unvorstellbar. 

 
 
Nachdem ich die ganzen Planungen und Zuschussanträge für die neuen Plätze eingereicht hatte, 
und erneut Planungen für eine Tennishalle im Gespräch waren, für die ich aus gutem Grund 
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überhaupt nicht zu gewinnen war, legte ich 1988 mein Amt als Abteilungsleiter nieder. Als 
Nachfolger wurde Herr Hans Meier gewählt, der aus beruflichen Gründen nach 6 Jahren sein 
Amt an Herrn Grötsch Josef weiter gab, der die Abteilung noch heute leitet.  
 
Daß unter der jetzigen Regie von Grötsch  Josef alles im Lot ist, zeigt allein die Tatsache, daß in 
diesem Jahr 1998 acht Mannschaften an den Rundenspielen teilnahmen und zwar 2 
Herrenmannschaften, Jungsenioren, eine Jugendmannschaft, eine Knabenmannschaft und 3 
Damenmannschaften. Man kann der Tennisabteilung nur ein dickes Lob aussprechen und 
wünschen, daß diese Begeisterung anhält, dann stellen sich bestimmt auch die sportlichen 
Erfolge ein. 
                                                                                                                                                     
Im Rückblick  auf die 13 Jahre meines Wirkens  möchte ich aber noch mit auf die schönsten 
Zeiten in der Abteilung eingehen, was das Gesellschaftliche anbelangte. 
 
Unvergessen sind unsere zahlreiche Ski-Wochenenden in Silbersbach und Warzenried, die wir 
jedesmal mit einem vollen Bus mit dem Werner Braun ansteuerten. Besonders in guter 
Erinnerung sind die Wochenenden auf der Arberhütte, wo der Wolf Rudi eine seiner 
Freundinnen (mit Schäferhund) fand. Auf der Berghütte am Hohen Bogen bei der Oma waren 
wir fast schon zu Hause und wir verlebten dort unvergeßliche Stunden, ohne daß ich hier in die 
einzelnen Details gehen mag. 
 
Weitere Höhepunkte waren die zahlreichen Zeltlager im Pfreimdtal oder an der Kainzmühle. 
Besonders in Erinnerung das Camp in Teunz am Weiher vom Zimmet Dieter, wo der Regen über 
Nacht die Bierliste ausgelöscht hat und jemand freiwillig ein Bad im Weiher genommen hat. Das 
aufregendste Lager war auf der Altglashütte, wo über Nacht ein furchtbares Gewitter über uns 
gewütet hat, so daß einige im Auto übernachtet haben. Als der Friedl Werner am Morgen aus 
dem Zelt kroch, traute er seinen Augen nicht: Auf der Straße unmittelbar am Lager kamen mitten 
im Sommer Skifahrer den Berg herauf. Des Rätsels Lösung war, die gesamte Biathlon-
Nationalmannschaft, allen voran Peter Angerer, hielten auf der Altglashütte ihr Sommertraining 
ab. 
 
Weitere Höhepunkte waren unsere Faschingsbälle, die Tagesausflüge ins Waldnaabtal, auf die 
Luisenburg, nach Plech ect, sowie die Nikolausfeiern, Kegelabende und noch vieles mehr. Beim 
Lesen dieser Chronik werden sich noch viele an diese schöne Zeiten erinnern. Zum Abschluß 
möchte ich nur noch sagen, daß diese Erlebnisse vor allem durch die Harmonie und eiserne 
Kameradschaft unter den Mitgliedern möglich waren.   
 
 

Daten zu sportlichen Leistungen der Abteilung Tennis
3
 

    

1992 1) Herren 1: Vizemeister hinter Pfreimd 
 2) Herren 2: Vizemeister, punktgleich mit Neunburg v. Wald 
 3) Damen: 6. von 9 Mannschaften 
 4) Juniorinnen: Guter Mittelplatz 
    

    

                                                           
3 Aufstellung von Toni Kleber vom 1.4.1999 
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1993 1) Herren 1: Vizemeister hinter Moosbach 
 2) Herren 2: 4. von 9 Mannschaften 
 3) Damen: 4. von 8 Mannschaften 
 4) Juniorinnen: Guter Mittelplatz 

 
Meike Calame wird Landkreis-Meisterin in der Altersklasse 1 (17/18 Jahre) 
 
1994 1) Herren 1: 3. von 8 Mannschaften 

 2) Herren 2: 5. von 8 Mannschaften 
 3) Damen: Vizemeister hinter TC Postkeller Weiden 2 
 4) Junioren: 7. von 7 Mannschaften 
 5) Juniorinnen: 4. von 7 Mannschaften 

 
Andrea Tröster wird Landkreis-Meisterin in der Altersklasse 4 (11/12 Jahre) 
 
1995 1) Herren 1: 3. von 8 Mannschaften 

 2) Herren 2: 8. von 8 Mannschaften 
 3) Damen: Vizemeister hinter RW Amberg 
 4) Jungsenioren: 3. von 6 Mannschaften 

 5) Juniorinnen: 6. von 9 Mannschaften 
 
Wegen Neubildung der Jungsenioren wurden die Herren 1 u. 2 geschwächt! 
Andrea Tröster wird Landkreis-Meisterin in der Altersklasse 3 (13/14 Jahre) 
 
1996 1) Herren 1: Vizemeister hinter TC DETAG Weiden 

 2) Herren 2: 5. von 8 Mannschaften 
 3) Damen: Mannschaftsmeister (eigener Bericht!) 
 4) Jungsenioren: Mannschaftsmeister (eigener Bericht!) 
 5) Junioren: 6. von 6 Mannschaften 
 6) Juniorinnen: 6. von 7 Mannschaften 
    

 
1997 1) Herren 1: Vizemeister hinter TV Vohenstrauß 

 2) Herren 2: 6. von 7 Mannschaften 
 3) Damen 1: 4. von 9 Mannschaften 
 4) Damen 2: 2. von 6 Mannschaften => Aufstieg als Vizemeister! 
 5) Jungsenioren: Vizemeister hinter DJK Letzau 
 6) Junioren: 7. von 8 Mannschaften 
 7) Juniorinnen: 4. von 8 Mannschaften 
 8) Knaben: 6. von 6 Mannschaften 

 
1998 1) Herren 1: Vizemeister hinter DJK Weiden 

 2) Herren 2: 4. von 7 Mannschaften 
 3) Damen 1: 4. von 9 Mannschaften 
 4) Damen 2: 6. von 6 Mannschaften 
 5) Damen 3: 5. von 6 Mannschaften 
 6) Jungsenioren: 3. von 7 Mannschaften 
 7) Junioren: 4. von 7 Mannschaften 
 8) Knaben: 3. von 7 Mannschaften 
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